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15. Oktober 1907 ,./»>: io Sûnîter Jahrgang

lie Sdiroriier fclmiitme
tDfltjieffes @rgau bec> $cf)n>etp Jjeüammemweitts

(Srfdjeittt jebett 9J!oitnt einmal. aJcrantœortltdjc Sîebaïtiott fiir bett luiffenTrfjaftlicfjett Seit: 2tbouucmciitö :

Dr. ^>djtpatgenßad), gctljïcë « Slbonncmettfcg fÇr. 2. 50 für bie ©cljtoetg,
$rucE unb ©jpebition : ©pegialargt für ©eburtêfjilfe urib pfraucnEranEfieiten, ®f. 2. 50 für baê ätuäianb.

Siiljler & Serber, SMfbrucferei gnm „Sllthof" stocterftraBc 32,sewn n. gnferate:
SBagtjauSg. 7, SBcru, 8«r ben allgemeinen Seth ©dEjtocig 20 ©t§., Sluêlanb 20 «ßf. pro l»fp. ißetitgeile

ttoljin aud) abonnements unb 3niertionS=3tnftr<ige 3u richten finb. fgïL 21. ^Baumgartner, §ebamtne, SSagpauétJ. 3, SBerit ©röfiere auftrüge entfpredirnbev SÄabatt.

gicl)alt. ."pauptblatt : lieber eine Pefonbere SIrt bon gelpgcburt. — Slu§ bent QaE|reä&erid)t ber ïantonalcn SntPinbungêonftalt in ©t. ©alten. — ©efc^äftSöcric^t
über ba§ SSeretnSorgan „®ie ©c^meiger §cbatmne" pro 1900. — ©rf|toeigetifd)Ct .pcbantmcnucrein : ©intritte. — frantentaffe. — ïiercinbnacfjritfjteii : ©eftionen StppengeH,
Safclftabt, 33crn, Section Romande, ©olotpnrn, Spurgcut, SBintertpur, gürtet). — 23unb fctjroeigerifdjcr grauenbercine (©inlabung). — Sachen ift gefunb. — betrat!—
Slermifdjtcê. — Stngeigen. — Beilage: ©pegialberic^t über bie ©cbciranftalt unb §ebatnmenfc£|ule ber tantonaten Srantcnanftalt in Slarau. — Stùë ben ÜRäbc^enjapren
ctne§ iïïianne». — SSermtfdftcg. — ®obeëangeige. — Stngeigen.

ileber eine besondere Art bon
Seblaeburt.

gm golgenben foil eine giemlich feltene, aber
höd)ft ber fjängnidb olle Slrt öon geljlgeburt, b. ff.
oon Unterbrechung ber Sdjwangerfdjaft in ben

erften Monaten, befprocfjen »erben, (ginige
Seifpiele werben gunächft ben Serlauf folcfjer
gälte am beften beranfd)autid)en.

1. galt, grau S., 36 galjre alt, f)at bier
Einher Oon,10—16 Sauren unb war bisher
immer gefunb. Sie gerieben traten ftetd regel»
mähig atte üier Soeben ein unb bauerten fünf
Sage; bie lepte begann am 19. Segember,
bauerte nur 2 Sage unb War fetjr fdjWad).

21m 21. Segember [teilten fid) ptöplid) heftige
Sdjmergen im Unterleibe ein, bie nad) einer
Siertelftunbe altmötidj wieber aufhörten. Sa»
rauf geigte fid) ein wäfferiger, rötlicher Slitdfluh.

Stm 24. Segember würbe bie grau bei einem
Studgang wieber plöplicE) Oon enormen
Schmergen befallen ; ed würbe ihr fdjwarg
üor ben Slugen unb bad Gefidjt war teidjen»
blaß. (Sie ergäl)lte fpäter, baff bie fjeftigften
Geburtswehen nichts feien im Setg leid) gu beut
Seihen unb Srennen, bad fie bamatd im Seibe
üerfpürt fjabe. 9(ad) gwei Stunben befanb fie
fid) wieber leiblich moljl.

21m 30. Segember fam ein britter Sdjmerg»
anfatt, worauf drbredjeu eintrat unb ber Seib
ftarf aufgetrieben würbe. Seither berfpürte fie
Sd)were im Unterleib unb häufigen Uriubrang,
hatte aber fonft über uichtd gu flogen. Ser
am 31. Segember gugegogenc 2(rgt üerorbnete
ftrenge Settruhe.

Sobann ging ed gut bid gum 10. ganuar.
21n biefetn Sage trat trot) ruhiger Settlage
wieber ein gleicher 21nfalt auf. Ser Slrgt riet
nun bringeub gu einer Operation, aber bie
Uranïe fonnte fid) nicht bagit etrifc^liefèen. @d

ging nun giemlich fiel Slut aud ber Scheibe
ab unb in ber folgenben 9tad)t tarn wieber ein
Slnfall mit heftt9en @d)mergen, (grbrechen,
großer SBlä^e unb anlfaltenber SewnhtlofigEeit.
2(ld ber Slrgt hingufam, war bie branle bereitd
puldlod unb nad) wenigen ü)iinuten trat ber
Sob ein.

2. gall, grau G., 28 gahre alt, hot gwei=
mal geboren, bor 3 unb 4^2 gaffren. Seit
ber legten Geburt litt fie öfter an llnterleibd»
nnb ftreugfdjmergcn, befonberd nach gröberen
21nftrcngungen.

Sie ißeriobe hätte am 8. 9Wai eintreten follen,
blieb aber üollftänbig aud, unb gewiffe (£mpfin=
bungen im 9Wagen machten eine Schwanger»
fchaft wahrfcheinlid). 21m 14. SJiat ftellten fich •

nach einem Spaziergang recht heftige Schmergen
im Unterleibe ein, benen aber bie grau feine
grobe tBebeutung beimab, ba fie fold)ed fd)on
oft erlebt heilte. Sagd barauf begann etwad

tBlut med ber Sdjeibe gu fliegen, bie Schwangere
legte fid) gu Sett.

Sropbem bermehrten fich bie Sd)mergen,
fowie auch bie Slittungen. Sie herbei»
gerufene ^ebamme tröftete bie grau,
ed hanbIe fid) nur um eine gehl'
geburt, ihre Sd)mergen feien SBehen,
ber 2trgt müffe erft gerufen werben,
wenn etwa gar gu bielSlut abgehe.

21 ld am 22. ÜOiai unter wehenartigen Sdjtnergen
eine bide ^>aut gum Sorfchein fam, glaubte
bie grau, bie gelflgeburt fei nun beenbigt.
21ber fie litt immer noch an tlnterleibdfchmergen,
etnpfanb beftänbig §antbrang unb bad Gefühl
bon Srud im Unterleibe, auch t°ar' ber Saudh
beträd)ttich aufgetrieben.

2111mälid) liefen biefe Sefchwerben etwad nad),
bie gravi berrid)tete wieber einen Seit ihrer
21rbeit, würbe aber bod) burd) Unterleibdbe»
fchwerben öfter gum Siegen gegwnngen. 9?ad)
brei 3Sod)en nahmen bie Schmergen wieber
ftarf gu, ed traten Sd)üttelfröfte unb gieber
auf. Sie Äranfe beforgte tro^bem nod) allerlei
tpandhaltnngdüerrichtungen unb rief ben 21rgt
erft, aid fie gwei Sage fpeiter unter heftigem
Grbred)cu gänglich gufammenbrad). Ser 21rgt
fouftatierte eine allgemeine Sauchfellentgün»
bung, mad)te ben 2lngef)örigen Vorwürfe ba»

rüber, baff man ihn nicht früher gerufen h«be
unb erflärte bie grait für berloren. Schon am
nächften Sage erfolgte ber tätliche 21itdgang.

Günftiger berlief ein 3. gall, grau L., 32
gahre alt, litt früher an ftarfem Sludflitfj nnb
hat nie geboren, nur im erften gatjre ihrer
Gl)e eine get)lgebürt im britten 9Jionat burd)»
gemacht.

Sieben gahre fpeiter ereignete fich folgenbed.
Srei Sage, nachbem bie $criobe gum erften
Stielte audgeblieben war, trat ein Sdjmerganfall
bon ftarfer Släffe bed Gefichted begleitet auf.
Sier Sage fpäter gingen unter wehartigen
Sd)mergen einige .paittfepcu unb giemlich biet
Slut ab, unb ed festen in ben' folgenben Sagen
noch mehrere leichtere Sdfmerganfälle ein.

Ser Slutabgang hörte nach acht Sagen
gänglich auf, aber Srud nach unten, etwad
bermehrter Urinbrang unb geitweilig auch
Schmergen 'bauerten noch lange an, fo bah ber
Slrgt bad 21ufftef)cn erft nad) fünf Söochen er»
täubte. Sie lïraiife mttrbc fobann langfam
wieber arbeitdfähig, hat aber feitber biet an
Unterleibdfd)inergen gu leiben.

4. gali. grau M., 28 gapre alt, hat bor
bier gahreit normal geboren unb war bidlfer
immer gefnnb. Se|te ißeriobe bor brei SJionaten.

Sfachbcm fd)on feit 14 Sagen öfter Sdpnergen
im Unterleib eingetreten waren, würbe bie
Schwangere eined SJiorgend im Sett piopltcl)
bon äufferft E)efttcjen Schmergen befallen, git»
gleich tourbe fie "leid)enblah unb fiel balb in

eine fä)mere Chnmacht. Ser- rafch herbeige=
rufene 2(rgt lieh bie Sranf'e mit Ginwilligung
ihrer Singehörigen unbergüglid) iit ein Uranien»
hand überführen unb operierte fie am felben
Sormittage.

_
3tpei Sage nach ber Operation ging unter

giemlich ftarfer Slutung nnb wehenartigen
Schmergen eine fleifdjige^aitt aud ber Scheibe ab.

Scad) brei 2Bod)eu fonnte bie grau böllig
wieber hergeftellt entlaffen werben unb fie hatte
feither nie mcl)r über Unterleibdbefchwerben git
flogen.

(gortfepung folgt.)

il«ô bem 3ahres-jßerid)t ber kantonalen
Cfntbinbnngsanftalt 5t. ©allen pro 1906.

Sorftanb Sr. Step Ii.
21m 12. SMrg 1906 waren 25 gahre ber»

flohen feit ber Serid)terftatter feine Stelle aid
Slrgt ber fantonalen Gntbinbungdanftalt an»
getreten hatte.

gm gahre 1882 fanben 30 eheliche unb 60
uneheliche Geburten in ber Slnftatt ftatt, im
gahre 1906 bagegen 382 eheliche unb 154 itn»
eheliche. Siefe ftarfe .gtmahme ber Serlfei»
rateten barf wohl aid bollgültiger Seweid
gelten, bah bie Slnftalt einem wir fliehen fogialen
Sebürfniffe aid ©ntbinbungd»21nftalt bient.
Siefed Sebürfnid wirb mit ber $ett ein noch
immer wachfenbed werben, bricht fich bod)
immer mehr bie Uebergeugung Sahn, bah bie
21nftaltd»Sehanblung für Gebärenbe unb 2ööä)=
nerinneu, weil bie hpgietiifd) befte unb für bie
9J1 utter gefal)rlofefte, aud) bie eingig richtige
ift. Sah bie Slrt unb SBeife, wie eine Singahl
$ribat»|)ebammen ihre Sätigfeit audübt, gur
Serbreitung biefer Uebergeugung bieled beiträgt,
will id) nur anbeuten.

Sluch aid Hebammen» unb îpflegerinnenfchule
(lettered erft mit Segug ber neuen Slnftalt)
bot fich ber Slnftalt ein weited SCrbeitdfelb,
finb bod) in ihr in biefen 25 gafjren faft 450
Hebammen unb über 100 Pflegerinnen aud»
gebilbet worben uub fonnte über 200 ältern
§ebammeu bie Gelegenheit geboten werben in
Stepetitiondfurfen ihre éenntniffc wieber auf»
gufrifd)en unb gu erweitern.

Sluher ben Stngehörigen bed Ëantond
St. Gallen waren ed folche ber Kantone Sippen»
gell St.=9lh., Shurgau, Graubünbcit, Sugern,
Uri, Sd)Wpg, Unterwalben unb Glarud, fowie
einige Sludlänberinnen, bie hier ihren Seruf
aid Hebammen erlernten, ja bie Kantone
SIppenge'll Sl.=9th- unb Shurgan ftehen fdjott
feit mehreren gahreit, ber Danton Graitbünben
für feine beutfjh'fprechenben Schülerinnen feit
leptem gahre in einem eigentlichen Sertragd»
berl)ältuid mit bent Danton St. Gallen.
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ileder eine desonaere Ml von
Sehlgebult.

Im Folgenden soll eine ziemlich seltene, aber
höchst verhängnisvolle Art von Fehlgeburt, d. h.
von Unterbrechung der Schwangerschaft in den
ersten Monaten, besprochen werden. Einige
Beispiele werden zunächst den Verlauf solcher
Fälle am besten veranschaulichen.

1. Fall. Frau S., 36 Jahre alt, hat vier
Kinder von 10—16 Jahren und war bisher
immer gesund. Die Perioden traten stets
regelmäßig alle vier Wochen ein und dauerten fünf
Tage; die letzte begann am 19. Dezember,
dauerte nur 2 Tage und war sehr schwach.

Am 21. Dezember stellten sich plötzlich heftige
Schmerzen im Unterleibe ein, die nach einer
Viertelstunde allmälich wieder aufhörten.
Darauf zeigte sich ein wässeriger, rötlicher Ausfluß.

Am 21. Dezember wurde die Frau bei einem
Ausgang wieder plötzlich von enormen
Schmerzen befallen; es wurde ihr schwarz
vor den Augen und das Gesicht war leichenblaß.

Sie erzählte später, daß die heftigsten
Geburtswehen nichts seien im Vergleich zu dem
Reißen und Brennen, das sie damals im Leibe
verspürt habe. Nach zwei Stunden befand sie
sich wieder leidlich wohl.

Am 3V. Dezember kam ein dritter Schmerzanfall,

worauf Erbrechen eintrat und der Leib
stark aufgetrieben wurde. Seither verspürte sie

Schwere im Unterleib und häufigen Urindrang,
hatte aber sonst über nichts zu klagen. Der
am 31. Dezember zugezogene Arzt verordnete
strenge Bettruhe.

Sodann ging es gut bis zum 10. Januar.
An diesem Tage trat trotz ruhiger Bettlage
wieder ein gleicher Anfall auf. Der Arzt riet
nun dringend zu einer Operation, aber die
Kranke konnte sich nicht dazu entschließen. Es
ging nun ziemlich viel Blut aus der Scheide
ab und in der folgenden Nacht kam wieder ein
Anfall mit heftigen Schmerzen, Erbrechen,
großer Bläße und anhaltender Bewußtlosigkeit.
Als der Arzt hinzukam, war die Kranke bereits
pulslos und nach wenigen Minuten trat der
Tod ein.

2. Fall. Frau (Z., 28 Jahre alt, hat zweimal

geboren, vor 3 und 1^/2 Jahren. Seit
der letzten Geburt litt sie öfter an Unterleibsund

Kreuzschmerzen, besonders nach größeren
Anstrengungen.

Die Periode hätte am 8. Mai eintreten sollen,
blieb aber vollständig ans, und gewisse Empfindungen

im Magen machten eine Schwangerschaft

wahrscheinlich. Am 11. Mai stellten sich >

nach einem Spaziergaug recht heftige Schmerzen
im Unterleibe ein, denen aber die Frau keine

große Bedeutung beimaß, da sie solches schon

oft erlebt hatte. Tags darauf begann etwas

Blut nus der Scheide zu fließen, die Schwangere
legte sich zu Bett.

Trotzdem vermehrten sich die Schmerzen,
sowie auch die Blutungen. Die
herbeigerufene Hebamme tröstete die Frau,
es handle sich nur um eine
Fehlgeburt, ihre Schmerzen seien Wehen,
der Arzt müsse erst gerufen werden,
wenn etwa gar zu viel Blut abgehe.

Als am 22. Mai unter wehenartigen Schmerzen
eine dicke Haut zum Vorschein kam, glaubte
die Frau, die Fehlgeburt sei nun beendigt.
Aber sie litt immer noch an Unterleibsschmerzen,
empfand beständig Harndrang und das Gefühl
von Druck im Unterleibe, auch war der Bauch
beträchtlich aufgetrieben.

Allmälich ließen diese Beschwerden etwas nach,
die Frau verrichtete wieder einen Teil ihrer
Arbeit, wurde aber doch durch Unterleibsbeschwerden

öfter zum Liegen gezwungen. Nach
drei Wochen nahmen die Schmerzen wieder
stark zu, es traten Schüttelfröste und Fieber
ans. Die Kranke besorgte trotzdem noch allerlei
Hanshaltungsverrichtungen und rief den Arzt
erst, als sie zwei Tage später unter heftigem
Erbrechen gänzlich zusammenbrach. Der Arzt
konstatierte eine allgemeine Bauchfellentzündung,

machte den Angehörigen Vorwürfe
darüber, daß man ihn nicht früher gerufen habe
und erklärte die Frau für verloren. Schon am
nächsten Tage erfolgte der tätliche Ansgaug.

Günstiger verlief ein 3. Fall. Frau U., 32
Jahre alt, litt früher an starkein Ausfluß und
hat nie geboren, nur im ersten Jahre ihrer
Ehe eine Fehlgeburt im dritten Monat
durchgemacht.

Sieben Jahre später ereignete sich folgendes.
Drei Tage, nachdem die Periode zum ersten
Male ausgeblieben war, trat ein Schmerzanfall
von starker Blässe des Gesichtes begleitet ans.
Vier Tage später gingen unter wehartigen
Schmerzen einige Hautfetzen und ziemlich viel
Blut ab, und es setzten in den folgenden Tagen
noch mehrere leichtere Schmerzanfälle ein.

Der Blutabgang hörte nach acht Tagen
gänzlich ails, aber Druck nach unten, etwas
vermehrter Urindrang und zeitweilig auch
Schmerzen dauerten noch lange an, so daß der
Arzt das Aufstehen erst nach fünf Wochen
erlaubte. Die Kranke wurde sodann langsam
wieder arbeitsfähig, hat aber seither viel an
Unterleibsschmerzen zu leiden.

1. Fall. Frau äck., 28 Jahre alt, hat vor
vier Jahren normal geboren und war bisher
immer gesund. Letzte Periode vor drei Monaten.

Nachdem schon seit 11 Tagen öfter Schmerzen
im Unterleib eingetreten waren, wurde die
Schwangere eines Morgens im Bett plötzlich
von äußerst heftigen Schmerzen befallen,
zugleich wurde sie steichenblaß und fiel bald in

eine schwere Ohmnacht. Der rasch herbeigerufene

Arzt ließ die Kranke mit Einwilligung
ihrer Angehörigen unverzüglich in ein Krankenhaus

überführen und operierte sie am selben
Vormittage.

Zwei Tage nach der Operation ging unter
ziemlich starker Blutung und wehenartigen
Schmerzen eine fleischige Haut aus der Scheide ab.

Nach drei Wochen konnte die Frau völlig
wieder hergestellt entlassen werden und sie hatte
seither nie mehr über Unterleibsbeschwerden zu
klagen.

(Fortsetzung folgt.)

I.US dem Zahres-Lericht der kantonalen
Entbindungsanstalt Zt. Gatten pro 1906.

Vorstand Dr. Aepli.
Am 12. März 1906 waren 25 Jahre

verstoßen seit der Berichterstatter seine Stelle als
Arzt der kantonalen Entbindungsanstalt
angetreten hatte.

Im Jahre 1882 fanden 30 eheliche und 60
uneheliche Geburten in der Anstalt statt, im
Jahre 1906 dagegen 382 eheliche und 151
uneheliche. Diese starke Zunahme der Verheirateten

darf wohl als vollgültiger Beweis
gelten, daß die Anstalt einem wirklichen sozialen
Bedürfnisse als Entbindnngs-Anstalt dient.
Dieses Bedürfnis wird mit der Zeit ein noch
immer wachsendes werden, bricht sich doch
immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß die
Anstalts-Behandlung für Gebärende und
Wöchnerinnen, weil die hygienisch beste und für die
Mutter gefahrloseste, auch die einzig richtige
ist. Daß die Art und Weise, wie eine Anzahl
Privat-Hebammen ihre Tätigkeit ausübt, zur
Verbreitung dieser Ueberzeugung vieles beiträgt,
will ich nur andeuten.

Auch als Hebammen- und Pflegerinnenschule
(letzteres erst mit Bezug der neuen Anstalt)
bot sich der Anstalt ein weites Arbeitsfeld,
sind doch in ihr in diesen 25 Jahren fast 150
Hebammen und über 100 Pflegerinnen
ausgebildet worden und konnte über 200 ältern
Hebammen die Gelegenheit geboten werden in
Repetitionskursen ihre.Kenntnisse wieder
aufzufrischen und zu erweitern.

Außer den Angehörigen des Kantons
St. Gallen waren es solche der Kantone Appenzell

A.-Rh., Thurgau, Graubünden, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwalden und Glarus, sowie
einige Ausländerinnen, die hier ihren Beruf
als Hebammen erlernten, ja die Kantone
Appenzell A.-Rh. und Thurgan stehen schon
seit mehreren Jahren, der Kanton Graubünden
für seine deutsch-sprechenden Schülerinnen seit
letztem Jahre in einem eigentlichen
Vertragsverhältnis mit dem Kanton St. Gallen.
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